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Un:Sicherheiten in der Krise ‐ Wie können raumbezogene Konzepte und Analysen von Sicherheiten und Unsicherheiten zur 

Bearbeitung von Krisen beitragen? 

Krisen und Konflikte bringen Unsicherheiten mit sich. Diese Unsicherheiten sind nicht nur in ihrem Ursprung und ihrer 
Ausprägung sehr verschieden, sie sind auch von unterschiedlichen Raumbezügen gekennzeichnet. So breiten sich Krisen, 
Konflikte und ihre vielseitigen Effekte nicht nur räumlich in verschiedenem Maße aus. Noch weiter differenziert ist die 
räumliche Zuschreibung und die subjektive Wahrnehmung ihrer verunsichernden Wirkungen, denen ‐ oftmals ebenfalls 
raumbezogene ‐ Ansätze zur Bewahrung oder Herstellung von Sicherheit gegenübergestellt werden. Diese Ansätze reichen von 
Imaginationen über diskursive Aushandlungen bis zu konkreten Praktiken. 

Untersuchungen zu raumbezogenen Aspekten von Sicherheit und Unsicherheit sind seit längerem ein Fokus in der 
Humangeographie. Während die politische Geographie vor allem geopolitische Fragen der Sicherheit auf inter‐/nationaler 
Ebene in den Blick nimmt, wird in Zweigen der Kultur‐ und Sozialgeographie vielfach eine feministische (geopolitische) 
Forschungsperspektiven genutzt, womit die Betrachtung von subjektorientierten, verkörperten Aspekten von Sicherheit 
zugenommen hat. Damit ist die Auseinandersetzung mit Fragen von Verunsicherungen und Sicherheitsherstellung im Alltag 
stärker ins Interesse der Forschungen gerückt, siehe bspw. Beurskens/Miggelbrink 2020; Botterill et al. 2019, 2020; 
Dobrusskin/Helbrecht 2021; Genz et al. 2021; Hopkins et al. 2019; Hörschelmann/Reich 2017; Renner et al. 2022. 

Diese Perspektiven wollen wir nutzen, um in einer Sitzung auf der NKG 2023 zu fragen: Wie können raumbezogene Konzepte 
und Analysen von Sicherheiten und Unsicherheiten sowie daraus gewonnene Erkenntnisse unser Verständnis der 
gegenwärtigen Krisen und Konflikte erweitern und zu ihrer Bearbeitung beitragen? 

Uns interessieren Ansätze zu diesen und sich anschließenden Fragen: 

‐ Wie können Analysen und Erkenntnisse zur raumbezogenen Verbreitung und Wirkung von Un:Sicherheit über 
verschiedenen Skalen hinweg dazu beitragen, das Wissen über die Verwobenheit von Krisenwirkungen zu erweitern? 

‐ Wie können insbesondere subjekt‐ und alltagsfokussierende emotionale Geographien unser Verstehen von 
individuellen oder kollektiven lokalen Krisensituationen vertiefen und zu ihrer Bewältigung beitragen? 

‐ Welche Erkenntnisse gibt es über die Raumbezogenheit der Vermittlung von Sicherheiten und Unsicherheiten (über 
Praktiken, Imaginationen, Diskurse, ...) die uns die Herstellung von Krisenrelevanz/‐haftigkeit besser verstehen lassen? 

‐ Wie kommen die in der Vermittlung von Un:Sicherheit dargestellten/ wahrgenommenen Nähen und Distanzen zu 
Krisen und Konflikten zum Tragen und damit das Gefühl einer individuellen Involviertheit als Grundlage für die 
Notwendigkeit der Bearbeitung?  

‐ Wie können intersektionale raumbezogene Ansätze zur Erforschung von Sicherheit und Unsicherheit beitragen, die 
Vielschichtigkeit von Sicherheit und Unsicherheit auf subjektiver und alltäglicher Ebene besser zu verstehen? 

‐ Wie wirken sich eventuelle Gleichzeitigkeiten von individuellen Bedürfnissen nach Freiheit und Sicherheit in der 
Bearbeitung von Krisen aus? 

‐ Wie können raumbezogene Forschungen unser Krisenwissen erweitern und ggf. Ansätze einer Resilienz durch 
Erfahrungswissen hervorbringen? 

Für den Austausch zu diesen Fragen suchen wir nach Beitragsvorschlägen, die sich mit diesen Themen auseinandersetzen, 
work‐in‐progress vorstellen oder Forschungsergebnisse zur Diskussion stellen. Wir bitten um Einreichungen (Abstracts von 
200‐300 Wörtern) bis zum 23.09.22, mittags an Janina Dobrusskin, Geogr. Institut der Technischen Universität Dresden 
(janina.dobrusskin@tu‐dresden.de) und Kristine Beurskens, Leibniz‐Institut für Länderkunde (IfL) (k_beurskens@leibniz‐ifl.de).  
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